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Dolitifche Tages ſchan. 


— Obſtruktion und Handelsver⸗ 
träge im Reichstag. Von freihändleriſcher 
Seite iſt die Forderung erhoben worden, gehen 
den Zolltarif, wenn es fein muß, im Reichstage 
Obstruktion zu machen, da eine To gewaltige 
Erhöhung der Getreidezölle, wie ſich die Reichs⸗ 
regierung den Agrariern zu Liebe ins Auge 
gefaßt habe, unter keinen Umſtänden Geſetz werden 
dürfe. Die Obſtruktion im Reichstage, alſo die 
Verhinderung ordnungsmäßiger parlamentariſcher 
Verhandlungen hat ſich bei uns, im Gegenſatz zu 
andern Ländern, wo ſie zum täglichen Brot der 
Parlamente gehört, im vorigen Jahre gelegent⸗ 
lich der lex Heinze⸗Debatten zum erſten Male 
in empfindlicher Weiſe bemerkbar gemacht. Damals 
ſiegte die Obſtruktion. Bei der unvergleichlich 
wichtigeren Geſetzesvorlage über die Höhe der 
Getreidezölle würde ſich die Bedeutung einer 
etwaigen Obſtruktion naturgemäß entſprechend er⸗ 
höhen, und der Kampf gegen ſie ein äußerſt 
heftiger werden. Da nun die Mehrheitsparteien 
des Reichstags eine Zollerhöhung gemäß der zu 
erwartenden Regierungsvorlage, oder noch gar 
darüber hinaus verfechten, ſo kann es nicht ſchwer 
fallen, die Obſtruktion matt zu ſetzen, wenn die 
Vertreter dieſer Mehrheitsparteien vollzählig er⸗ 
ſcheinen. — Die „Köln. Ztg.“, welche die Unter⸗ 
drückung der Obſtruktion im Interreſſe des Anſehens 
des Reichstags gleichfalls für nothwendig erachtet, 
ſo entſchieden ſie auch die in Ausſicht ſtehenden 
Getreidezollerhöhungen und den Doppeltarif be⸗ 
kämpft, hält es allerdings noch für zweifelhaft, 
ob der große Theil der Volksvertreter, der bisher 
ſo traurige Proben großer Pflichtverletzung gegeben, 
jetzt eine Beſſerung des Verhaltens eintreten laſſen 
wird. Allerdings ſeien das zum größten Theil 
gerade diejenigen Abgeordneten, die bei den Tarif⸗ 
verhandlungen den größten Eifer bethätigen wollen. 
Man dürfe daher doch wohl auf ein beſchluß⸗ 
fähiges Haus und die Verhinderung der Obſtruk⸗ 
tion rechnen. An ſich wäre es höchſt wünſchens⸗ 
werth, wenn angeſichts der Erfahrungen bei den 
lex Heinze⸗Debatten der Seniorenkonvent ver⸗ 
ſuchen wollte, Aenderungen der Geſchäftsordnung 
des Reichstags herbeizuführen, doch ſei an einen 
practiſchen Erfolg ſolcher Verſuche nicht recht zu 
glauben. N f 

— Das kleine deutſche Marines 
detachement, welches die Schreckens⸗ 
tage in Peking überſtanden hat, iſt glücklich 
in Tſingtau wieder eingetroffen und nach feier⸗ 
lichem Empfange in die Baracken des Höhenlagers 
geführt worden, wo ihm alle Pflege zu Theil wurde. 
Man merkt, der Hunger und die Strapazen, die 
unausgeſetzte Aufmerkſamkeit auf die Bewegungen 
des Feindes, all' die Nöthe und Schrecken der 
Belagerung find nicht ſpurlos an den Männern 
vorübergegangen. Die Soldaten ſind, wie der 
„Nat. Ztg.“ berichtet wird, müde, matt und abge⸗ 
— — — ner 


Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 


(37. 8 ortſezung.) rug verboten.) 


Seine Worte drangen Mr. Rodney überzeugen 
zum Herzen. Er wartete begierig auf 50 50 
Delaney ihm weiter mitzutheilen haben würde. 

Mit Entſetzen vernahm er die erſten Worte 
des Erzählers. 

„Jene mißgeſtaltete Wahnſinnige, welche Sie 
in jenem oberen Zimmer ſahen und die Delaney 
Houſe anzündete, war meine rechtmäßig ange» 
traute we fagte er m einem Schauder, den 
er nicht zurückdrängen konnte. 

Gerechter — Ihr Weib? Wie konnten 


Sie ein ſolches Geſchöpf zur Gattin nehmen?“ 


Mr. Rodney beſtürzt aus. 
„Wie, in der That,“ ſagte Delaney mit 
einem ſchweren Seufzer, aber gerade das iſt es, 
was ich Ihnen erzählen wollte. „Ich wurde das 
unſchuldige Opfer eines furchtbaren Betruges.“ 
„Und wer konnte ſich einer ſolchen Unger 
heuerlichkeit ſchuldig machen,“ rief Mr. Rodney. 
Ein ſchmerzliches Lächeln zuckte um Der 
laney's Lippen bei dieſen Worten, und er er⸗ 
widerte — 9 
„Ein Mann, zu Danke verpflichtet 
war und der mich meine Schuld mit dem . 
Preiſe bezahlen ließ, den je ein Menſch gegeben.“ 
Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte Mr. Rodney. 


Plünderung nicht betheiligt. 


nirgends ein Zweifel darüber, daß Me. Kinley 
wiederum als Sieger über ſeinen Gegenkandidaten 
Bryan hervorgegangen iſt. Und trotzdem hat ſich 
Bryan geradezu übermenſchliche Anſtrengungen 


ins Auge gefaßt habe. 
auch noch, daß die Eltern in Frankreich ſelten ihren l fie jene ſeltſamen Worte zu ihm ſprach, welche 


Donnerſtag, 


magert und bedürfen einer längeren Ruhe und 
Erholung. Intereſſant find die Erzählungen der 
Soldaten und gern lauſcht man ihnen. Gegen 
7000 Patronen haben unſere Leute verſchoſſen. 
Man mußte ſparſam mit der Munition umgehen. 
Die Chineſen ſchoſſen im Allgemeinen zu hoch, 
doch thaten ſich unter ihnen treffliche Schützen 
hervor. Die Lebensmittel reichten bis zuletzt. 
Alle Büchſenmilch wurde für die in der engliſchen 


Geſandtſchaft eingeſchloſſenen Frauen und Kinder 


abgegeben. Die Brote in ihren täglichen Rationen 
wurden wohl immer kleiner, und Maulthierfleiſch 


in muffigem Reis gekocht war auch kein Lecker⸗ 
biſſen, aber man litt doch nicht an den Qualen 
des Hungers. 
vorhanden. 


Zum Glück war Waſſer genug 
Im Garten der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft fand ſich ein Brunnen. Später holte man 


beſſeres Waſſer aus der anliegenden engliſchen 
Bank. Der Tabak reichte bis zuletzt, man konnte 


logar bei anderen Truppenthellen Tabak gegen 
andere Sachen umtauſchen. Salz wurde ſo rar, 
daß man ſchließlich ein Kilo für 1,50 bis 2 Mk. 
erſtand. Aus den Läden wurden Lebensmittel 


requirirt und ſpäter beim Auszug aus Peking 
prompt bezahlt. 


Die Deutſchen haben ſich, als 
der Tag der Befreiung gekommen war, an der 
Jeder hat ſich ein 
Andenken mitgenommen, wie man es am Wege 
aufheben konnte; ein Boxerhemd, eine alte Fahne 
oder einen Götzen, den ſeine Verehrer auf die 
Straße geworfen, da er in der Stunde der Noth 
nicht geholfen. 

— Das Reſultat der amerikani⸗ 
ſchen Präſidentenwahl liegt zwar noch 
nicht vor, indeſſen herrſcht in unterrichteteu Kreiſen 


aufgebürdet, um diesmal Gelegenheit zu gewinnen, 
in das Weiße Hars einzuziehen. Er hat in den 
letzten Tagen vor der Wahl 546 Reden, d. h. 
durchſchnittlich pro Tag 30 Reden gehalten. Da⸗ 
bei hat er während dieſer Zeit 18 353 Meilen 
durchreiſt. In der ſicheren Vorausſetzung, daß 
Mc. Kinley zum Präſidenten erwählt werden würde, 
zeigten ſich die deutſchen Börſen bereits am erſten 
Wahltage ſehr zuverſichtlich, da fie Beweſſe für 
die Annahme zu haben glauben, daß der deutſch⸗ 
amerikaniſche Handelsverkehr ſich ſehr lebhaft ge⸗ 
ſtaltet, ſobald Me Kinley gewählt iſt. — Er⸗ 
wähnung verdient es, daß ſich die Frauen 
Amerikas bei der diesmaligen Wahl ganz beſonders 
hervorgethan haben und daß bei der Emanci⸗ 
pationsſucht dieſer ſchönen Weiblichkeiten die Zeit 
nicht mehr fern iſt, da dieſe ſelber Anſpruch auf 
den Präfidentenſeſſel erhoben werden. 

— Ueber die angebliche Erwerbung des 
kleinen Inſel Farſan im Rothen Meere 
durch Deutſchland iſt in jüngſter Zeit viel die 
Rede geweſen. Erworben ift die Inſel bisher nicht, 
indeſſen ſchweben mit der türkiſchen Regierung 
r ——ů———jÄ—jÄ— —— —— : 


E „Dos glaube ich, ich muß mich deutlicher ers 
klären,“ antwortete Delaney. „Auf meiner Reife 
in Europa lernte ich in Frankreich einen Einge⸗ 
borenen dieſes Landes, mit Namen Santon kennen. 
Unſere erſte Begegnung war bei einer Gelegenheit, 
wo er mir das Leben rettete, unter welchen Um⸗ 
ſtänden, kann ich Ihnen jetzt nicht erzählen, weil 
meine Kräfte nicht ausreichen würden. Aber 
von jener Stunde an wurden wir Freunde und 
mit der Zeit Reiſegefährten. Ich fand in meinem 
neuen Freunde einen der unterrichtetſten und an⸗ 
genehmſten Männer, die ich je gekannt hatte, 
dabei war er geiſtreich, witzig und ſtets guter 
Laune. Er war in den mittleren Jahren von 
einnehmendem Aeußern, und ſchien die Mittel 
zu haben, ein angenehmes, ja ſelbſt üppiges 
Leben führen zu können. Wie er mir erzählte, 
hatte er keine Angehörigen außer der Tochter, 
einem ſchönen, liebenswürdigen Mädchen, welches 
in einem Kloſter erzogen wurde. Von dieſer 
Tochter, feiner chere Julie, wie er fie ſtets liebe⸗ 
voll nannte, ſprach er beſtändig, und konnte nicht 
genug ihre vielfachen Vorzüge rühmen. Eines 
Tages zeigte er mir ihr Miniaturbildniß. Es war 
das Bild der reizendſten Brünette, die ich je ge⸗ 
ſehen hatte, und ich verliebte mich in das Bild 
und bat ihn, mich ſeiner Tochter vorzuſtellen; 
aber er weigerte ſich lachend, indem er ſagte, daß 
er nicht beaſichtige, auf dieſe Weiſe die Pläne zu 
ſchanden zu machen, die er für ſeine chere Julie 
Später erzählte er mir 


den S8. November 


Verhandlungen, damit Deutſchland geſtattet werde, 


auf der genannten Inſel eine Kohlenſtation zu 
errichten. Bei den freundſchaftlichen Beziehungen 
der Reichsregierung zur Hohen Pforte iſt die Er⸗ 
zielung eines günſtigen Ergebniſſes mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. 

— Gegen jedwede Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle hat die Handelskammer 
in Breslau Einſpruch in einer Petition 
an die Regierung erhoben, in der letztere 
gebeten wird, im Bundesrath allen Anträgen 
und Beſtrebungen, die auf eine Erhöhung 
dieſer Zölle abzielen, entgegenzuwirken. 

— Die preußiſche Eiſenbahnver⸗ 
waltung ſoll weiter vereinheitlicht werden. 
Statt der beſtehenden 21 Eiſenbahndirectionen 
ſollen 5 Generaldirectionen eingerichtet werden. 
An Stelle der Directionen ſollen Inſtitute treten, 
die eine weit geringere Zahl von Beamten be⸗ 
ſchäftigen würden als die Directionen. Ob die 
bezüglichen Angaben zutreffen, ſteht noch dahin. 
Erſparniſſe im Eiſenbahnverkehrsweſen ſind aber 
ſelten angebracht. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 7. November 1900. 


— Der Kaiſer, der ſeit Sonntag Nach⸗ 
mittag zur Jagd in Liebenberg in der Mark 
weilte, hörte dort am Dienſtag den Vortrag des 
Reichskanzler Grafen Bülow. — Die Kaiſerin 
beſuchte am Dienſtag die Lungenheilſtätte des 
Berlin⸗Brandenburgiſchen Heilſtättenvereins bei 
Belzig, worauf ſie nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam zurückkehrte. 

— Der Kaiſer ſpendete zum Bau einer 
neuen evangeliſchen Schule in Wermelskirchen 
50 000 Mark. 

— Reichskanzler v. Graf Bü l o w 
weilt beim Kaiſer in Liebenberg. Die 
bevorſtehende Reichstagseröffnung, die Chinaange⸗ 
lenheit und vieles andere bietet Anlaß genug, um 
die Liebenberger Reiſe zu erklären. Da ſich der 
Reichskanzler aber nach Liebenberg begeben hat, 
nachdem er unmittelbar vorher eine Unterredung 
mit dem preußiſchen Miniſter des Innern, dem 
Chef der Polizei gehabt hatte, ſo kann es nicht 
wundernehmen, daß die im Prozeß Sternberg ge⸗ 
machten Enthüllungen als unmittelbare Urſache 
der Reiſe des Reichskanzler betrachtet werden. 
Man nimmt an, der Reichskanzler habe den 
Kaiſer über die fragliche Angelegenheit Vortrag 
gehalten und dabei gleichzeitig die Frage einer 
Reform unſerer Polizei zur Sprache gebracht. 

— Die Eröffnung des Reichs⸗ 
tages findet am 14. d. Mis. Mittags 12 Uhr 
im Ritterſaale des Königlichen Schloſſes ſtatt. 
Vorher wird Gottesdienſt abgehalten, und zwar 
für die evangeliſchen Mitglieder des Reichstages 
in der Dom⸗Interimskirche um 11 Uhr und für 
die Katholiſchen in der St. Hedwigskirche um 
11½ Uhr. 


Töchtern erlaubten, mit Herren zu verkehren, um 
ſie vor unglücklichen Liebesverhältniſſen zu be⸗ 
wahren, da ſie ſpäter gewöhnlich nach dem Willen 
der Eltern verheirathet würden.“ 

„Ich habe auch davon gehört, daß die meiſten 
Ehen in Frankreich auf dieſe Weiſe geſchloſſen 
werden,“ ſagte Mr. Rodney. 

„Ich habe dies leider auf meine Koſten erfahren,“ 
ſeufzte Delaney. Es folgte eine kurze Pauſe. Er 
lag mit geſchloſſenen Augen und athmete ſchwer. 

„Sie haben ſich durch das viele Sprechen 
ermüdet. Schieben Sie die Fortſetzung Ihrer 
Geſchichte hinaus, bis Sie ſich beſſer fühlen,“ 
bemerkte Mr. Rodney. 

„Nein, ich will fortfahren. Es liegt mir jetzt 
alles daran, daß jenes Geheimniß, welches ich in 
meinem krankhaften Stolze fo lange gehütete, ent⸗ 
hüllt werde. Ich ſehne mich danach, Alinens 
Namen von dem Makel zu reinigen, den ich dar⸗ 
auf geworfen, um meine Bloßſtellung zu ver⸗ 
hüten.“ 

„Meine arme Aline, werde ich ſie jemals 
wiederſehen?“ ſeufzte Mr. Rodney. 

„Gott gebe es. O, wäre ich nur nicht an 
dies Bett gefeſſelt, die ganze Welt würde ich 
durchſuchen und ſie auch finden,“ rief Oran Delaney 
in fieberhafter Erregung. 

Vor ſeiner Seele tauchle das jugendlich ſchöne 
Gefſicht mit den ſanften, bittenden Augen empor. 
Es war, als höre er ihre Stimme wieder, als 


1900. 


— Die Zuſammenſetzung des 
Reichstags wird bei ſeiner Eröffnung die 
Folgende ſein: Die conſervative Partei zählt 49 
Mitglieder, die Reichspartei 21, das Centrum 
107, die Nationalliberalen 50, die freifinnige 
Vereinigung 13, die deutſche freiſinnige Volks⸗ 
partei 27, die deutſche Volkspartei 7, die Sozial⸗ 
demokraten 55, die Polen 14. Die antiſemitiſche 
Partei iſt zerfallen, ihre bisherigen Mitglieder 
find den freationsloſen zuzuzählen. Zu dieſen ger 
hört auch der Reſt der Mitglieder. 

— Prinz Prosper Arenberg, ſo 
will der „Schwäb. Merkur“ erfahren haben, jet 
vom Kriegsger icht wegen Ermordung 
eines Hottentotten zum Tode verur⸗ 
theilt worden, vom Kaiſer jedoch zu 15 Jahren 
Zuchthaus und Entfernung aus dem 
Heere verurtheilt worden. Die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ſei dann durch einen weiteren kaiſer lichen 


Gnadenact in Gefängniß verwandelt 


worden. Daß das Urtheil ſehr hart ausgefallen 
und ſpäter erſt durch kaiſerliche Gnade gemildert 
worden ſei, hat auch die „Deutſche Tagesztg.“ 
ſchon angedeutet. Die vom Schwäb. Merkur“ 
gebrachte Darſtellung könnte daher und aus noch 
manchen anderen Gründen wohl zutreffend ſein. 
Die Mehrzahl der Blättrr fordert eine amtliche 
Mittheilung über das Urtheil. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meint, daß eine ſolche vom Reichstag gefordert 
werden wird, ſollte ſie nicht vorher aus freien 
Stücken gemacht werden. 


Die China⸗Wirren. 


Graf Walderſee hat bekanntlich keinen 
Augenblick gezögert, die von den Kommandanten 
in Paotingfu beſchloſſenen und eingehend be⸗ 
gründeten Todesurtheile zu beſtätigen, ſo daß 
letztere werden vollſtreckt werden. Da nun aber 
zum erſten Male Ernſt gemacht werden joll, er: 
ſcheint auch ſchon Lihungtſchang auf dem Plane 
mit der Forderung, die Vollſtreckung dieſer Todes⸗ 
urtheile auszuſetzen. Er hat ſich an einzelne Ge⸗ 
ſandte dieſerhalb gewendet und anſcheinend nicht 
ganz ohne Erfolg operirt. Was dieſe Geſandten 
aber auch einwenden mögen, Graf Walderſee iſt 
nicht der Mann, der einen einmal gefaßten Ent⸗ 
ſchluß ſo leichthin aufgäbe. Die Schuldigen von 
Paotingfu werden hingerichtet werden, fo laut 
auch Lihungtſchang, der Kaiſer, die Kaiſerin⸗Wittwe 
oder ſonſt wer jammern mögen. 

Ganz merkwürdig klingt die Londoner 
Angabe, wonach es zwiſchen den Befehlshabern 
der Verbündeten in Shanhaikwan zu Reibungen 
wegen der Beſetzung einzelner Ortſchaften gekommen 
ſei. Wir haben es bei derſelben offenbar mit 
einer langen Senſationsnachricht zu thun. 

In Canton find 19 Straßenräuber hin⸗ 
gerichtet worden. 

Der ruſſiſche Oberſtkommandirende Alexejew 
richtete an Lihungtſchang ein Schreiben, in dem 
es für das Beſte erklärt wird, wenn China die 


daß heiße Blut mit einem Gefühle niegekannten 
Entzüdens| durch feine Adern getrieben hatte. 

„Ich möchte Ihre Frau werden,“ hatte ſie 
mit ihrer hellen, klaren Stimme geſagt und ihn 
mit ihren großen Kinderaugen dabei angeſehen, 
während ſie ſich in ihrer Unſchuld nicht träumen 
ließ, welcher Sturm der Leidenſchaft und der 
Verzweiflung in dem Herzen des Mannes tobte, 
der ihr Verlangen zurückwies. 

„Hätte ich ſie bei ihrem Worte genommen,“ 
ſeufzte er innerlich. „Ich würde ihr junges Herz 
gelehrt haben, mich zu lieben, und ihre zarten 
Wangen unter meinem Blicke zu erröthen. Ich 
würde ihr Herz ſowohl wie ihre Hand genommen 
haben. Aline, mein ſüßes Lieb, wo magſt Du 
jetzt weilen?“ 

Gewaltſam drängte er den Gedanken an ſie 
zurück und nahm ſchauernd den Faden ſeiner Er⸗ 
zählung wieder auf. 

„Ich war jung und empfänglich, Mr. Rodney. 
Mein Herz war durch die Schönheit des Bild⸗ 
niſſes lebhaft berührt, und Monſieur Santon's 
Weigerung, mich mit dem Originale deſſelben be⸗ 
kannt zu machen, fachte meine knabenhafte Leiden⸗ 
ſchaft nur zu immer hellerer Flamme an. Ich 
bat und beſchwor ihn oft darum, aber er lachte 
mich nur aus und wußte ſchlau durch ſein 
ſcheinbares Widerſtreben, meinem Wunſche zu ge⸗ 
aa 1 ct mehr an ſich zu feſſeln. 

„ meld’ ein einfältiger, leichtgläubiger junger 
Narr ich!“ 


war 
Er hielt inne, mühſam nach Athem ringend. 


r 


Naebenſumden übrig bleiben. 


Verwaltung der Mandſchurei wieder übernehme, 
naturlich unter ruſſiſcher Controle. 

Der Text der ruſſiſchen Antwort 
auf die das deutſch⸗engliſche Abkommen betreffende 
Note des Berliner und Londoner Kabinets iſt 
ſoeben zur Veröffentlichung gelangt. Die Antwort 
lautet bezüglich der Frage der offenen Thür und 
der Erhaltung der Integrität Chinas durchaus zu⸗ 
ſtimmend. Zu Punkt 3 des Abkommens wird 
erklärt, daß Rußland falls die Integrität des 
himmliſchen Reiches von irgendwem verletzt werden 
ſollte, ſich vorbehalte, die von ihm eingenommene 
Haltung je nach den Umſtänden zu ver⸗ 


ändern. Es herrſcht alſo vollkommenes 
— Einvernehmen herrſcht auch, 
wie zum jo und ſovielten Male ge 


meldet wird, zwiſchen den Vertretern der Mächte 
über die China vorzulegenden Friedensbedingungen 
die nunmehr den chineſiſchen Bevollmächtigten vor⸗ 
gelegt worden ſein ſollen. Das hat aber natür⸗ 
lich ſo lange keinen Werth, als die letzteren ſich 
im Geheimen darüber freuen, von den Ver⸗ 
bündeten überhaupt ernſt genommen zu werden. 

Sehr erfreulich iſt es in Anbetracht des 
fortgeſetzten chineſiſchen Comödie⸗Spielens, daß 
Graf Walderſee die Aushungerung des chineſiſchen 
Kaiſerhofes mit wachſendem Eifer betreibt, ſo daß 
der Erfolg nicht ausbleiben wird. Die vom 
Grafen Walderſee entſandte Expedition rückt 


nämlich von Itſchu nach den Gebirgspäſſen vor, 


über welche der große Weg nach Taiyenfu führt. 
Mit der Beſetzung dieſer Päſſe iſt der Hof in 
Siganfu von Norden her von jeder Zufuhr von 
Lebensmitteln abgeſchnitten. So lange nicht auch 
der Waſſerweg vom Pangtſe geſperrt iſt, bleibt 
die Operation jedoch wirkungslos. Man wird 
daher auch zweifellos den Waſſerweg abſperren 
und den Kalſerhof damit in die Zwangslage vers 
ſetzen, ſich den Forderungen der Verbündeten zu 
fügen. Dieſe Maßnahme iſt um ſo dringender 
geboten, als ſich der Hof jetzt widerſpänſtiger 
zeigt als je zuvor und der angeblich geflohene 
Prinz Tuan z. B. in allen Regierungsfragen, 
trotz der bekannten kaiſerlichen Edikte, das ent⸗ 
ſcheidende Wort redet. 


Ausland. 


England und Transvaal. Die Buren 
laſſen ſich nicht unterwerfen, das haben Krüger, 
Dewet und Botha übereinſtimmend erklärt und 
das beweiſen ſie auch mit der That. Sie haben 
ſich neuerdings in großer Anzahl an der Baſuto⸗ 
grenze angeſammelt, 1400 Buren ſtehen unmittel⸗ 
bar vor Ladybrand; Ficksburg und Umgegend be⸗ 
finden ſich in den Händen der Freiheitskämpfer. 
Letzteren Ort mußten die Buren im heftigſten 
Kampfe zurückerobern, da er von Engländern be⸗ 
ſetzt gehalten wurde; dafür wurden die Buren 
durch reiche Beute, namentlich an Munition be⸗ 
lohnt. Auch ſüdlich vom Oranjefluß bei dem Ort 
Petersville, haben ſich Buren in größerer Anzahl 
gezeigt. Lord Roberts wird ſich daher wohl ge⸗ 
nöthigt ſehen, den Termin ſeiner Rückkehr wiede⸗ 
rum hinauszuſchieben. — Die aufregenden Mel⸗ 
dungen von einer ſehr ſchweren Erkrankung des 
Präſidenten Krüger ſcheinen ſich erfreulicher 
Weiſe nicht zu beſtätigen. Im Gegentheil ſoll 
Krügers Geſundheitszuſtand ein ſehr guter fein, 
und der Alte große Freude über die ihm in 
Port Said berichteten Burenſiege geäußert haben. 
— Von dem „herzlichen Einvernehmen“ zwiſchen 
Engländern und Iren giebt die Thatſache einen 
Beweis, daß im Dubliner Stadtrath der Antrag 
geſtellt wurde, Krüger zum Ehrenbürger der 
iriſchen Hauptstadt zu ernennen. Der Antrag 
konnte zwar nicht angenommen werden, da ihn 
der Bürgermeiſter pflichtſchuldigſt als ordnungs⸗ 
widrig bezeichnen und von der Tagesordnung ab⸗ 
ſetzen mußte; aber lehrreich iſt der kleine Zwiſchen⸗ 
fall doch. 

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat am 
geſtrigen Dienſtag ihre Berathungen wieder aufge⸗ 
nommen, und damit hat die nationaliſtiſche Partei 
ihren Kampf gegen das Miniſterium Waldeck⸗ 
! Rouffeau aufs Neue eröffnet. Die Waffen find 
immer dieſelben: Interpellationen über Interpel⸗ 
lationen. Mit dieſen wird die ſchöne Zeit ver⸗ 
than, ſo daß für fruchtbringende Arbeit nur 
Miniſterpräſident 


i Mr. Rodney hielt eine Schale mit ſtärkender 

Arzenei an ſeine Lippen. Er machte ſich in 
ſeinem Innern die bitterſten Vorwürfe über ſeine 
raſche That, als er in das bleiche Geſicht ſah, 
die ſchwache Stimme hörte, und ſich ſagen 
mußte, daß er es geweſen, der den ſtarken, 
blühenden Mann in dieſen beklagenswerthen 
Zuſtand verſetzt hatte. 

„Es wäre beſſer, Sie warten, bis Sie 
kräftiger ſind, um die Geſchichte zu beenden,“ 
ſagte er theilnehmend, obgleich er begierig war, 
das Ende zu hören. 

„Nein, ich kann nicht warten. Laſſen Sie 
mich weiter erzählen. Aline muß gerechtfertigt 
werden, und wenn ich ſterhen ſollte, was liegt 
daran? Ich bin ſchon lange des Lebens müde,“ 
ſeufzte Oran Delaney. 

3 räuſperte ſich und fuhr dann langſam 


„Wenn ich auf jene vergangene Zeit zurück⸗ 
blicke, Mr. Rodney, kann ich mich nicht genug 
wundern, welch ein unbegreiflicher Thor ich 
damals geweſen bin. Wollen Sie es glauben, 
Herr, daß in meiner Verblendung für ein Mädchen, 
welches ich niemals geſehen, von deſſen Voll ⸗ 
kommenheiten ich aber monatelang täglich reden 
gehört, ich den Entſchluß faßte, Monſieur Santon's 
Hübfche kleine Tochter zu heirathen?“ 
(Fortſetzung folgt) 


Waldeck⸗Rouſſeau ſieht die Tagung mit Zuverſicht 
entgegen, da er fein Kabinet durch das Buͤrger⸗ 
meiſtermahl und das Toulouſer Programm be⸗ 
deutend gekräftigt findet. Er erwartet beſtimmt, 
daß die erſte namentliche Kammerabſtimmung eine 
große Majorität für die Regierung ergeben wird. 
Heftig genug wird der Kampf gleichwohl werden. 


Aus der Wrovinz. 


* Schönſee, 5. November. Die hieſige 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft hat im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre 2518500 Liter Milch zu 179 260 Kilogr. 
Butter verarbeitet und im Durchſchnitt 1,98 Mk. 
für 1 Kilogr. Butter erzielt. Bei Berückſichtigung 
des von der Stadt geſtellten Antrages auf Ein⸗ 
legung eines Frühzuges von Strasburg würde ein 
Steigen der zu verarbeitenden Milchmenge um 
%, Millionen Liter zu erwarten fein. 

* Schwetz, 5. November. Der Arbeiter 
Riſtau von hier, der ſeinem Schwager beim Be⸗ 
laden eines Kahnes mit Faſchinen behilflich war, 
ſiel in die Weichſel und ertrank. Seine Leiche 
iſt noch nicht gefunden worden. — Gutsbeſitzer 
Finger hat ſeine Beſitzung in Gr. Lonk (Kreis 
Schwetz) an den Kaufmann L. Kronheim in Brom⸗ 
berg für 84 000 Mk. verkauft. 

Konitz, 6. November. Der Prozeß und 
die Einnahmen des Telegraphenamts. Infolge der 
großen Zahl der aus Anlaß des Prozeſſes am 
Sonnabend aufgegebenen Depeſchen betrugen an 
dieſem Tage die Einnahmen des Telegraphenamts 
in Konitz in der Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags drei Viertel der ſonſtigen 
Monatseinnahme. 

* Danzig, 6. November. Vorgeſtern hielt 
in der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums der 
weſtpreußiſche Geſchichtsverein feine 21. General⸗ 
verſammlung ab, in welcher der Vorſitzende, 
Stadtſchulrath Dr. Damus, den Jahresbericht 
erſtattete. Wir entnehmen demſelben, daß dem 
Verein 335 Mitglieder angehören. Fertiggeſtellt 
worden find die Hefte 41 und 42, darunter auch 
die Publikation der Chronik des Stadtſyndikus 
Lengenig. Oberlehrer Hoffmann erſtattete hierauf 
den Kaſſenbericht, nach dem die Einnahmen 
5169 Mk., die Ausgaben 3362 Mk betrugen, ſo 
daß ein Beſtand von 1907 Mk. verblieben iſt. 
Die ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, Archivar 
Dr. Günther und Rechtsanwalt Syring wurden 
dann einſtimmig wiedergewählt, für. Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Balzer⸗Marienwerder, welcher eine 
Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde Stadtrath 
Claaſſen⸗Danzig gewählt. Dann hielt Regierungs⸗ 
baumeiſter Cuny einen Vortrag über „Die Be⸗ 
feſtigungen der Rechtſtadt am Schwarzmönchen⸗ 
kloſter.“ — Oberleutnant a. D. Bertling vom 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5, welcher ſeiner Zeit 


mit kaiſerlicher Genehmigung in chileniſche Dienfte 


ging, iſt von dort wieder nach hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

Elbing, 6. November. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung hatte ſich ein Neger, Namens 
Richard Johnſohn, geboren in New⸗ Pork wegen 
Diebſtahls zu verantworten. In der Nacht zum 
10. Auguſt d. 38. hat der Angeklagte feinem 
Arbeitgeber, einem Drehorgelſpieler, eine Dreh⸗ 
orgel im Werthe von 200 Mark geſtohlen. Auch 
verſuchte der Angeklagte in einer Cigarrenhandlung 
eine Pfeife zu ſtehlen. Das Urtheil lautete auf 
6 Wochen Gefängniß. ü 

Elbing, 4. November. Beim Hofbeſitzer 
Karl Wiens in Ellerwald 1. Trift hatten ſich am 
Montag früh zwei fremde Pferde auf der Weide 
eingefunden. Die Thiere gehörten dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Schulz hierſelbſt, dem ſie Nachts aus dem 
Stalle verſchwunden waren. Wahrſcheinlich ſind 
die Pferde geſtohlen oder von übermüthigen Leuten 
zum Reiten benutzt worden. — Vor einiger Zeit 
wurden dem Kaufmann Hermann W. in der 
Herrenſtraße dreimal erhebliche Geldbeträge aus 
ſeinem Kontor zur Nachtzeit geſtohlen. Der 
Verdacht lenkte ſich auf verſchiedene Perſonen. 
In der Nacht zu Montag machte der Dieb 
wiederum einen Einbruchsverſuch, wurde verſcheucht, 
aber als der früher bei W. in Stellung 
geweſene 19 Jahre alte Handlungsgehülfe Oskar 
März von hier erkannt und am Montag 
verhaftet. Anfangs leugnete M., legte dann aber 
ein volles Geſtändniß ab. 
verſtorbenen Droſchkenkutſchers M. 

* Tilfit, 6. November. Erhängt und wieder 
lebendig geworden iſt hier ein Selbſtmörder, der 
geſtern Abend am äußerſten Zaun des Schöͤtzen⸗ 
gartens hing. Als er losgeſchnitten wurde und zu 
Boden ſtürzte, unterſuchte ein Polizeibeamter ſeine 
Herzthätigkeit. Plötzlich ſprang der Selbſtmörder, 
zum Schrecken der angeſammelten Volksmenge, 
auf und ging mit ſeiner an Ort und Stelle 
anweſenden Ehefrau von dannen. Es war der 
Gerber W. 

Bromberg, 6. November. Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte am Sonnabend den 
Weinhändler Robert Klawon von hier wegen 
Unterſchlagung zu 1 Monat Gefängniß. Der 
Angeklagte hatte am 1. Juni 1895 ein Kommiſſions⸗ 
lager der Weinhandlung Wachenhuſen u. Prütz 
Nachfolger zu Stettin übernommen und es war 
ihm der kommiſſionsweiſe Verkauf gegen Provifion 
übertragen worden. Die monatliche Einnahme 
war abzüglich der Provifion am Schluſſe jeden 
Monats an die Firma nach Stettin abzuführen. 
Die Geſchäftsergebniſſe entſprachen nicht den 
Erwartungen der Firma, deshalb ließ dieſe Anfangs 
1899 eine Reviſion der Geſchäfts⸗ und Buch⸗ 
führung des Angeklagten vornehmen. Das Er⸗ 
gebniß war, daß von dem Kommiſſtonslager 
Waaren im Werthe von 1647,90 Mk. fehlten. 
Der Angeklagte erklärte, daß dieſes Manco durch 


M. iſt ein Sohn des 


Flaſchenbruch und Diebſtahl entſtanden ſei. Nach 
eingehender Prüfung der Bücher wurde feſtgeſtellt 
und vom Angeklagten auch anerkannt, daß er in 
den letzten Jahren bis 1899 fortgeſetzt Geld 
beträge von insgeſammt 5286 Mk. für verkaufte 
Waaren vereinnahmt, aber an die Firma nicht 
abgeſchickt hatte. Ueber den Verbleib der Beträge 
geben die Geſchäftsbücher keinen Auſſchluß. Der 
Staatsanwolt beantragte 6 Monate Gefängniß, 
doch ließ es der Gerichtshof bei odigem Urtheil 
bewenden. 


Meineidsprozeß Masloff. 
9. Verhandlungstag. 
Konitz, den 5. November. 
(Nachmittagsſitzung.) 

Als erſte Zeugin wird vernommen Wittwe 
Fettke, 87 Jahre alt. Sie erzählt das, was 
ihr Prinz mitgetheilt hat. 

Marie Sänger beſtätigt die Ausſagen 
der Frau Schiller, will ſich aber nichts dabei ge⸗ 
dacht haben. 

Oberlehrer Meyer fragt Prinz nochmals, 
ob er dem Rabbiner Dienſte geleiſtet habe. Prinz 
verneint dies. Meyer erklärt ſeine Frage damit, 
daß er dadurch die geiſtigen Fähigkeiten von Prinz 
habe erweiſen wollen. Auf die Frage eines Ge⸗ 
ſchworenen behauptet Prinz, daß er in der 
Synagoge von dem Händler Studinsky Prügel 
bekommen habe. 

Wittwe Prinz, die Mutter des „dummen 
Alex“, behauptet, daß Alex Prinz am Dienſtag 
Morgen, an dem er der Frau Schiller ſeine Ent⸗ 
hüllungen gemacht haben ſoll, bei ihr geweſen ſei, 
weil ſie krank war. Dann erzählte ſie, daß ihr 
Frau Schiller die Karten gelegt habe. 5 

Rentner Leß weiß nichts von dem myſteri⸗ 
öſen Beſuch der 13 im Juden Anfang März. 

Spediteur Leß, des Vorigen Sohn, weiß 
ebenſowenig etwas davon. In ſeinem Geſchäft 
habe er häufig allerlei Beſuch von Juden ſowohl 
wie von Chriſten. 

Zeuge Kürſchner Lewin aus Schwetz war 
am 5. Fe bruar bei Kürſchner Noſſek. Das Da⸗ 
tum weiß er ſo genau, weil er es aus einer Ver⸗ 
lobungsanzeige feſtſtellen kann. Lewin kam früh 
Morgens nah Konitz und holte mit Noſſek 
drei andere Perſonen darunter Studinsky aus 
Czersk ab. 

Studinsky giebt an, daß er am 5. Fe⸗ 
bruar zufammen mit feinem Sohn und deſſen 
Schwager aus Danzig in Konitz war. Sie fuhren 
alle fünf mit dem Hotelwagen nach der Stadt, 
wo Lewin aus Schwetz bezahlte. Er war weder 
am 4., noch am 5. oder 6. März in Konitz, weil 
zu jener Zeit in Czersk Jahrmarkt war. 

Telegraphiſt Brennekamp erkennt 
Studinsky nicht ſicher wieder, glaubt aber eine 
Aehnlichkeit feſtſtellen zu können. 

Kutſcher Pegla u erkennt Studinsky genau 
wieder, behauptet aber, daß die Abholung der 5 
Juden durch Noſſek ſpäter geweſen fein mülſſe. 

Um dieſe Differenz aufzuklären, werden wieder 
zwei neue Zeugen geladen. 

Der Oberſtaatsanwalt ergreift das Wort um 
ſeiner Gleichgiltigkeit Ausdruck zu geben in Bezug 
auf dieſe von der Vertheldigung jo hartnäckig ver⸗ 
fochtene Frage. 

Die Kutſcher Knitter, Dieckmann und 
Peglau werden Lewin und Studinsky gegenüber 
geſtellt. Knitter können fie nicht mit Beftimmthett 
erkennen, aber von Studinsky ſagen ſie mit 
voller Sicherheit aus, daß er bei dieſen fünfen 
geweſen iſt. , 

Zeuge Grube kennt den Masloff, weil er 
vom 4. bis 24. Februar bei ihm gearbeitet hat. 
Auch dieſer Zeuge, obwohl er von der Vertheidigung 
geladen iſt, weiß abſolut nichts zu bekunden. 

Zeuge Preppel war am 11. März in 
Tuchel und kam gegen 12 Uhr Nachts zurück. 
Er ging mit einem Kollegen vom Georgplatz aus 
die Danzigerſtraße, Mauerſtraße und Rähmeſtraße 
entlang. Es war ganz heller Mondſchein. Er 
hat aber nichts geſehen. Wenn Masloff dort ge⸗ 
legen hätte, ſo hätte er ihn unbedingt ſehen 
muͤſſen. Auch dem Knecht iſt er nicht begegnet. 
Dem Masloff gegenüber geſtellt, bleibt Zeuge 
ganz feſt. Der Präfident hebt dieſen Wider⸗ 
ſpruch auf das ſchärfſte hervor und fragt den 
Masloff: Glauben Sic, daß der Zeuge die Un⸗ 
wahrheit ſagt? Masloff ſchweigt. 

Zeuge Wienecke aus Berlin hat ſich über⸗ 
zeugt, daß in Konitz ungeheuer viel gelogen wird. 
Er erzählt von der Vernehmung Masloff's durch 
Bruhn, den Verleger der „Staatsbürger Zeitung - 
Dieſer ſagte zu ihm und zu Direktor Aſchke: 
„Hier iſt ein Mann, der Fleiſch bat fehlen 
wollen.“ Die ganze Erzählung hätte auf ihn einen 
höchſt unwahrſcheinlichen Eindruck gemacht, aber 
Bruhn war ſehr enthuſiasmirt. Wienecke habe 
den DM asloff gefrogt, ob die Juden dabei nicht 
hebrätſch geſprochen hätten, worauf Mesloff er⸗ 
widerte: Ja, fie haden hebräiſch geſprochen. Dies 
hätte noch mehr das Mißtrauen des Zeugen wie 
auch des Direktor Aſchke erregt. Auf Befragen 
giebt er an, daß er für die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“, die „Münchener Neueſten Nachrichten,“ 
die „Danziger Neueſten Nachrichten!“ und noch 
andere Blätter journaliſtiſch thätig fei. Zeuge Bruhn 
widerſpricht der Wienecke ſchen Auffaſſung, aber 
Wienecke bleibt bei ſeiner Ausſage und begründet 
fie damit, daß Frau Masloff von dem Fleiſch⸗ 
diebſtahl nichts wußte und dann auch nicht wußte, 
um was für Fleiſch es ſich handelte. Zeuge 
Wienecke betont noch, daß er damals ſelbſt an 
die Schuld von Lewy glaubte, aber trotzdem die 
Angaben von Masloff und ſeiner Frau für un⸗ 
glaubwürdig hielt. Auf nochmaliges Vorhalten 


des Erſten Staatsanwaltes wiederholt Wlenecke 
nochmals, daß Frau Masloff, auch als ſie den 
Diebſtahl zugab, nicht wußte, um was für Fleiſch 
es ſich handelte. 

Zeuge Bruhn muß das Letztere zugeben. 

Wienecke erklärt noch, daß keinerlei Beein⸗ 
fluſſungen in ſeiner Gegenwart vorgekommen ſind. 
Seiner Meinung nach ſei Masloff das Opfer 
dritter Perſonen. Frau Masloff hätte gewiß auch 
ja geſagt, wenn man ſie gefragt hätte, ob ihr 
Mann Stiefel mit nach Haufe gebracht hätte. 
Frau Masloff hat auf die Frage, was für Fleiſch 
* a mitgebracht habe, geantwortet, das wiſſe 
e nicht. 

Zeuge Bruhn giebt die Richtigkeit dieſer 
Darſtellung zu. 

Viehhändler Le ß fol über den berühmten 
Aufzug der dreizehn Juden Auskunft geben. Er 
ſagt: Am 13. März war der Geburtstag ſeiner 
Frau, und damals kamen am Abend fünf oder 
ſechs Herren zu Beſuch. Von jenem Aufzuge 
weiß er nichts. f 

Frau Rielinger hat den Moritz Lewy am 
12. März in der Rähmeſtraße getroffen. 

Zeuge Ku by erzählt die Vorgänge bei der 
Vernehmung Magloffs im Hotel Kühn. Ober: 
lehrer Thiel hat ihm geſagt, Masloff hätte ihm 
erzählt, er wiſſe noch mehr vom Morde, als er 
ausgeſagt habe; er hätte am 11. März Fleiſch 
ſtehlen wollen. Zuerſt habe Thiel davon geſprochen, 
daß Masloff Kohlen ſtehlen wollte, der Zeuge 
giebt ſodann eine detoillirte Schilderung aller Vor⸗ 
gänge bei dem Bruhn'ſchen Verhör. Seine 
Schilderung weicht etwas ab von der der anderen, 
kommt aber dem ziemlich nahe, was Bruhn geſagt 
hat. Bezüglich des Kohlendiebſtahls befragt, 
äußert Zeuge, daß er glaube, etwas derartiges 
vom Oberlehrer Thiel gehört zu haben. 

Der Erſte Staatsanwalt fragt Bruhn, ob er 
nichts von dem Kohlendiebſtahl Bergs wiſſe. 
57 antwortet, daß er darüber nichts Näheres 
wiſſe. 

Zeuge Ruby ſagt, daß Masloff erklärt habe, 
er würde doch alles ſagen, weil er gebeichtet habe. 

Gerichtsvollzieher Rogler hat von der Frau 
Roß einige Wochen nach dem Morde erzählen 
hören, daß ein fremder Knecht zu ihr gekommen 
ſei, den ſie hätte vermiethen ſollen. Dieſer Knecht 
hätte den Zug verpaßt und ſei dann die Danziger⸗ 
ſtraße entlang gegangen. In dem Lewy ſchen 
Keller habe er Licht bemerkt, und nachher habe er 
in der Rähme drei Männer mit dem Packete 
geſehen. Auch von der Schnupftabaksdoſe hat fie 
erzählt. Dieſe Schilderung hat Frau Roß vor 
Oſtern gemacht, jedenfalls vor Auffindung des 
Kopfes; von Masloff hat ſie nicht geſprochen. 

Redakteur Zimmer weiß ſich nicht genau 
des Datums zu „ an einem Sonnabend 
iſt es aber geweſen. Frau Roß hat ausdrücklich 
erzählt, dieſer Knecht ſei am 11. März bei ihr 
geweſen, er habe dann das Licht geſehen, an der 
Danziger Straße jet ihm der Pfropfen der 
Schnupftabaksdoſe heruntergefallen, und dann habe 
er die Wahrnehmungen in der Hinterſtraße ge⸗ 
macht. Er hat der Sache keinerlei Wichtigkeit 


beigemeſſen, weil ihm Frau Roß unglaubwürdig 


erſchien. Zimmer weiß das Datum zwar nicht 
genau, doch ſei es gewiß vor Oſtern geweſen. Von 
den zwei Begleitern des Knechtes hat ihm Frau 
Roß auch erzählt. (Schluß der Sitzung.) 
(Sechſter Verhandlungstag im zweiten Blatt.) 


Prozeß Sternberg und Genoſſen. 
Berlin, 6. November. 


Der Berliner Prozeß gegen den Bankier 
Sternberg wegen Sittlichteitsverbrecheng brachte 
am Dienſtag Nachmittag die mit pannung er⸗ 
wartete Erklärung des Kriminaldirettors v. Meer- 
ſcheid⸗Hülleſem u. die Angaben, daß 
Sternberg ihm finale Gefälligkeiten erwieſen 
habe. Vorher Ai Angelegengeit der Kris 
minalbeamten nur geſtretft. Was den Schutzmanu 
Stierſtädter betrifft, ſo wurde noch bekannt, 
daß St. feiner Zeit das Militär ohne Zlollver⸗ 
ſorgungsſchein verlaſſen hat, der ihm wegen eines 
Streites mit einem Vorgeſetzten vorenthalten worden 

. Uebrigen wurden ein Onkel und eine 
Tante der Hauptzeugin Frieda Woyda verhört. 
Der Onkel, Herr Huth, erklärte, daß der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden ſei, ihn zu Gunſten Stern⸗ 
bergs zu beeinfluſſen. Frau Huth ſchllderte 
ihre Nichte als verlogen und verſtockt, Frieda ſei 
leder Handlung fähig. Der Vorſitzende gab ſich 
wieder große Mühe, aus dem Mädchen die Wahr⸗ 
heit herauszubekommen. Die Kleine blieb dabei, 
a fie die Sternbergaffaire bloß auf Einreden 
Stierſtädter's erfunden habe. Auf alle weiteren 
Fragen antwortete fie flets: „Ich weiß nicht!“ 
Schließlich wurde der Brief einer Handelsfrau 
Mohr verleſen, nach deſſen Inhalt Frieda be⸗ 
ſtochen iſt. 

Nunmehr erfolgte die Vernehmung des Chefs 
der Kriminalpolizei. Herr v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, der zunächſt unvereidigt bleibt, 
gab auf Befragen zu, daß er dem Geheimpoli⸗ 
ziſten Stierſtädter weitere Nachforſchungen in der 
Angelegenheit unterſagt habe. und zwar wegen 
gewiſſer Vorkommniſſe. die Frage des 
Vorſitzenden nach der Art dieſer Vorkommniſſe ent⸗ 
gegnete v. Meerſcheidt, daß er zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen war, daß Stierſtädter gerade 
den Bankier Sternberg treffen wollte. Er, 
Stlerſtädter habe eigenmächtig gehandelt, und des⸗ 
halb ſei ein anderer Beamter mit den Nachfor⸗ 
ſchungen betraut worden. Stierſtädter habe ein⸗ 
mal geäußert: „Und wenn ich Tag und Nacht 
patrouilliren ſoll, ich ruhe nicht eher, als bis der 
Menſch“ — v. Meerſcheidt glaubt auch, er habe 
„Jude“ geſagt — „drin liegt“. der neue 


Sternberg⸗Prozeß nicht in Sicht geweſen, ſo hätte 
er, v. M., Stierſtädter's Verſetzung zur unifor⸗ 
mirten Schutzmannnſchaft beantragt, aber er wollte 
nicht parteliſch erſcheinen. Im weiteren Verlaufe 
ſeiner Vernehmung erklärte Herr v. Meerſcheidt, 
ſelt 13 Jahren in perſönlichem Verkehr mit 
Sternberg zu ſtehen. Der Vorſitzende machte 
darauf an fmerkſam, daß ſich in den Perſonalakten 
des Herrn Steraberg ſeit dem Jahre 1893 eine 
Menge von Zeitungsausſchnitten befinden, aus 
denen hervorgehe, daß ſich die Oeffentlichkeit viel⸗ 
fach mit Herrn Sternberg beſchäftigt hat und 
jedenfalls nicht immer, in einem für deſſen An⸗ 
ſehen günttigen Sinne. 

Hier ertönte aus dem Richterkollegium ſol⸗ 
gender Zwiſſchenruf: „Es finden ſich ja 
auch ſteckbriefliche Verfolgungen in dieſen Per⸗ 
ſonalakten!“ Der Zeuge entgegnet, das ſei ihm 
natürlich bekannt geweſen, und er habe daraufhin 
ſeinen Verkehr mit Sternberg längere Zeit unter⸗ 
brochen. So ſei er von 1893 bis 1896 nicht 
mehr mit Sternberg zuſammen geweſen. Aus der 
weiteren Vernehmung ergab ſich, daß Herr von 
Meerſcheibt von Sternberg Baardarlehen und eine 
Hypothek erhielt, gegenwärtig ſei alles getilgt. 
Auch ſchenkte Sternberg Herrn von M. bei Ein 
richtung einer Villa Möbel. Beeinfluſſungen zu 
Bunften Sternbergs erklärte Herr v. M. nicht 
verſucht zu haben. 

Sodann wird Kom miſſar Thiel ver 
hört. Er äußert, Herr v. M. ſei bei der Nach⸗ 
richt von der Verhaftung Sternbergs beſtürzt ge⸗ 
weſen, und erklärt, er wiſſe, daß St. verwerfliche 
Neigungen habe. Sternberg ſei Herrn v. M. 
vorgeführt worden, und Beide hätten eine Unter⸗ 
vedung gehabt. Auch ſonſt machte Thiel für Herrn 
9. M. ungünſtige Ausſagen. 

* 


* 

Zum Berliner Prozeß Sternberg, 
deſſen Vorgänge zu einer Besprechung des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Bülow mit dem preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Innern von Rheinbaben Anlaß gegeben 
haben, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Es iſt ebenſo 
erfreulich wie allerdings natürlich, daß alle Po⸗ 
Uzeibeamte für dieſes Verfahren der Pflicht zur 
Amtsverſchwiegenheit entbunden worden ſind. Voll⸗ 
kommene Klarheit thut noth, und vielleicht wäre 


es der Erwägung bedürftig, ob nicht für den 


Theil der Verhandlung, der die Anſchuldigungen 
gegen Polizeibeamte betrifft, der Beſchluß, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen, aufgehoben werden 
ſollte. Es muß annerkannt werden, daß der Ge⸗ 
richtshof ſchon jetzt von ſeiner Befugniß, einzelne 
Perſonen zu den Verhandlungen zuzulaſſen, weit⸗ 
herzig Gebrauch macht, beſonders der Tagespreſſe 
gegenüber. Aber es kann im Intereſſe der Be⸗ 
amten und der geſammten Polizei liegen, daß 
über die Bezichtigungen, die allenthalben das 
peinlichſte Aufſehen erregt haben, in der breiteſten 
Oeffentlichkeit verhandelt werde.“ 

In einem Vergleich des Konitzer 
Prozeſſes mit dem Prozeß Sternberg in 
Berlin ſagt die Kreuzztg.“: „Der Verlauf 
der Verhandlungen zeigt, vor wie ſchwer lösbare 
Räthſel ein Gerichtshof igeftellt wird, wenn er ſich 
auf die Ausſagen der Zeugen nicht verlaſſen kann. 
Hier wie dort häufen ſich die Widerſprüche 
in dem Inhalt dieſer Ausſagen in geradezu un⸗ 
heimlichem Umfange. In einer großen Zahl von 
Fällen finden ſie allerdings ihre Erklärung, in der 
namentlich bei kleinen Leuten oft beobachteten Un⸗ 
fähigkeit, Aeußerungen anderer Perſonen auch nur 
dem Sinne nach richtig wiederzugeben und nach 
dem Ablauf einer längeren Zeit die eigene Wahr⸗ 
nehmung von den von anderer Seite gemachten 
Mitthellungen zu ſondern. Aber daneben treten 
auch Fälle entgegen, in denen ganz zweifellos 
wiſſentliche Verletzungen der Eidespflicht vor⸗ 
liegen.“ 


— —E4⁵ͥ 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 6. November. 


§[Stadtverordnetenwahl.] Bei 
per beutigen Wahl in der zweiten Abtheilung 
gaben den 23 eingeſchriebenen Wählern 140 ihre 
Stimme ab. Die abſolute Mehrheit betrug dem⸗ 
nach 71. wurden die ausſcheidenden Stadt⸗ 
verordneten Kordes mit 137, Hartmann 
mit 133, und Aronjopn mit 127 Stimmen 
wiedergewählt. An Stelle des bisherigen Stadt⸗ 
verordneten Cohn, der 69 Stimmen erhielt, wurde 
mit 7, Stimmen Kaufmann Zährer gewählt. 
Zerſplitterte Stimmen entfielen auf: Kaufmann 
Mallon 3, Klempnermeiſter Schultz 4, Redakteur 
Brejski 3, Rentier v. Czarlinskt 3, v. Wolszlegier 
3, Kaufmann Hozakowski 1 und Marquardt 1 
Stimme. — Heute (Mittwoch) Abend findet im 
Artushof die Vorbeſprechung der Wähler der 
erſten Abtheilung ſtatt. 

§ [Militäriſches.] Pehlemann, 
Leutnant im Pomm. Pionier⸗Bataillon No. 2, 
in das Schleſ. Pionier⸗Bataillon No. 6 verſetzt. 

* (Der Bazar] welcher geſtern wiederum 
Fehr reich beſchickt und beſucht war, hat einen 

mſat von 3500 Mk. erzielt. Das Gewinnloos 
Ar. 50 iſt nicht präſentirt worden und kann 
Brombergerſtraße 30 I. der Gewinn abgeholt 
ir: 
m Schützenhaus! beginnt am Frei⸗ 
tag, den 9, nl. Uoellnutb die 
Winterſaiſon und hat als Eröffnungsvorftellung 
Blumenthals und nee = launiges Luſtſpiel 
„Der Herr Senator“ gewählt. 

8 (Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft] In der General⸗Verſamm⸗ 
lung am Montag Abend wurden die Vergnügungen 
für die Winterſaiſon feſtgeſetzt: Am 5. Dezember 
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Herrenabend mit Wurſteſſen, Vormittags Ferkel⸗ 
ausſchießen; am 5. Januar Vergnügen mit 
Damen, beſtehend in Concert und Tanz, am 16. 
Februar das übliche Schweineausſchießen, woran 
fh Abends Wurſteſſen mit Concert, verſchiedenen 
Aufführungen und Tanz anſchließen. Am nächſten 
Sonnabend von 9—12 Uhr Vormittags findet 
ein Federviehausſchießen ſtatt. Dem vom Vor⸗ 
ſtande unterbreiteten Vorſchlage, das Schützenhaus 
an Herrn W. Schulz auf 6 Jahre zu verpachten, 
wurde allſeitig zugeſtimmt. 5 a 

8 [Das Concert] ber Hofopernſängerin 
Frau Marie Goetze, welches bisher noch in Frage 
geſtellt war, findet nun morgen Abend im großen 
Saale des Artushofes doch ſtatt. Die rege Nach⸗ 
frage nach Karten ſicherten das Auftreten der 
Künſtlerin, welche einen guten und dankbaren 
Zuhörerkreis erwarten darf. Wir machen noch 
darauf aufmerkſam, daß das Concert präcis 
7½ Uhr beginnt und Störungen der Nachzügler 
recht unangenehm empfunden werden. 

1J[Borſchußverein.] In der vorgeſtern 
Abend bei Nicolai abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung führte für den am Erſcheinen behinderten 
Direktor Herrn Kittler Herr Stadtrath Fehlauer 
den Vorfig, welcher die Rechnung für das dritte 
Vierteljahr legte. Dieſelbe balancirt in Aktiva 
und Paſſiva mit 830 740 Mk. Die Mitglieder⸗ 
zahl betrug am Schluſſe des zweiten Vierteljahres 
805; neueingetreten ſind im Laufe des dritten 
Vierteljahreg 4, ausgetreten 2, fo daß ſich die 
Mitgliederzahl am Schluſſe des dritten Viertel⸗ 
jahres auf 807 ſtellt. Der Rechnungsabſchluß 
wurde genehmigt. Weiter wurde noch der Aus⸗ 
ſchluß von drei Mitgliedern beſchloſſen. 

— [Thorner Liedertafel. Dem 
Vereine wurde geſtern bekannt gegeben, daß das 2. 
Wintervergnügen verlegt werden müſſe, da an dem in 
Ausſicht genommenen 19. Januar 1901 der 
Artushofſaal bereits von der Caſinogeſellſchaft bes 
ſetzt ei. Nur durch einen bedauerlichen Irrthum 
iſt er auch noch der Liedertafel zugeſprochen wor⸗ 
den. Mit Rückſicht auf die paſſiven Mitglieder, 
welche bekanntlich ſeit einiger Zett erhöhte Bei⸗ 
träge zahlen, wird beſchloſſen, das 2. Winter⸗ 
vergnügen nicht ausfallen zu laſſen, wie einige 
Sänger vorichkrgen, ſondern es am 12. Januar 
zu feiern. — Die Lodzer Liedertafel hat dem 
Verein ein ſchönes Bild geſchenkt, das alle Lodzer 
Sänger darſtellt, die das Weichſelgauſängerfeſt in 
Thorn mitgemacht haben. 

8—* [Die Schuhmacher⸗In nung] 
bielt am Montag Nachmittag 4 Uhr das Jahres⸗ 
quartal im Schützenhaus ab. Es wurde ein 
Meiſter in die Innung aufgenommen, ein Aus⸗ 
gelernter freigeſprochen und drei Lehrlinge neu 
eingeſchrieben. Die Beiträge zu der Innungs⸗ 
ſterbekaſſe wurden von 2 Mark auf 3 Mark, das 
Sterbegeld von 30 Thalern auf 40 Thaler erhöht. 
Vor Beginn des Quartals verſammelten ſich die 
Innungsmitglieder am Kriegerdenkmal und ließen 
ſich dort mit der Vereinsfahne photographieren. 
Mit der Ueberreichung mehrerer geſtifteter Fahnen⸗ 
nägel, mit Tafel und Ball fand das Quartal im 
Schützenhauſe ſein Ende. 

[Der Verein deutſcher Katho⸗ 
litenf hielt geſtern Abends im kleinen Saale 
des Schützenhauſes jeine Monatsverſammlung ab. 
Den Vorſitz führte Vikar Bünger. Auf der 
Tagesordnung ſtand die Wahl des I. Vorfitzenden 
und des Schriftführers. Die Wahl des erſten 
Vorſitzenden wurde zum zweiten Male vertagt 
und zwar diesmal bis zur Generalverfammlung. 
Als Schriftführer ging Lehrer Erdmann hervor. 
Lehrer Lanze⸗Schönwalde führte ſodann in längerer 
gutdurchdachter Rede eine „Betrachtung über die 
Glocke“ aus. Mehrere Mitglieder wurden neuauf⸗ 
genommen. Ein Geſuch um Aufnahme wurde 
abgewieſen. Die Mitglieder des Boromäus⸗Vereins 
mögen ihre Beiträge rechtzeitig an Vikar Bünger 
abliefern. Die Beiträge betragen entweder 6 Mk. 
3 Mk. oder 1,50 Mk. Für letztere ſteht den 
Mitgliedern nicht nur die Benutzung der Biblio⸗ 
thek zu, ſondern ſie erhalten auch bis zur Höhe des 
gezahlten Beitrages gute Bücher zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe als Eigenthum. Es wäre zu wünſchen, daß 
ſämmtliche Mitglieder des Vereins deutſcher 
Katholiken auch Mitglieder des Boromäus⸗Vereins 
würden. Für die nächſte Verſammlung wurde 
der 4. Dezember in Ausſicht genommen. 

Tor [Päpſtliche Encyelica.] Der 
Papſt hat ſoeben an die Biſchhöfe eine vom 
1. November datirte Encyelica „De Redemptore“ 
gerichtet. Der Papſt ſpricht in derſelben ſeine 
Freude darüber aus, daß die Katholiken aus der 
ganzen Welt anläßlich des heiligen Jahres nach 
Rom pilgern, was beweiſe, daß die Völker ſich 
Chriſto zuwenden. Er ermahnt ſodann Jedermann, 
zum Erlöſer zu kommen, welcher der Weg, die 
Wahrheit und das Leben iſt. Wie Chriſtus, 
als er in die Welt kam, die menſchliche Geſellſchaft 
reformirte, jo werde dieſe, indem fie ſich jetzt von 
neuem Chriſto zuwende, verbeſſert und gerettet 
werden. Die Encyclica ſchließt mit der Auf⸗ 
forderung an die Biſchöfe, aller Welt wiſſen 
zu laſſen, daß allein der Erlöſer und Heiland 
— Menſchheit Rettung und Frieden bringen 

une. 

§8 [Lotterie⸗ Genehmigung.] Der 
Miniſter des Innern hat dem Verein für Pferde⸗ 
rennen und Pferdeausſtellungen in Preußen zu 
a eng i. —. Erlaubniß Sum bei 2 

er rühjahr nächſten Jahres dor 
ſtattfindenden ns, 18 öffentliche 
Verlooſung von Wagen, Pferden u. ſ. w. zu ver⸗ 
anſtalten und die Looſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 

[Weichſel⸗Regulirung. 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ausführungs⸗ 
Anweisung zum Geſetz vom 25. Juni 1990, bes 


treffend die Regulirung des Hochwaſſerprofils der 
Weichſel von Gemlitz bis Pieckel. Es heißt darin: 
Von dem Oberpräſidenten iſt zunächſt ein allge⸗ 
meines Bauprogramm für die Geſammtaus führung 
und ein. allgemeiner Verwendungsplan bezuglich 
der erforderlichen Geldmittel aufzuſtellen. Insge⸗ 
fammt ift eine Bauzeit von höchſtens 4 bis 5 
Jahren in Ausſicht zu nehmen. Alljährlich bis 
zum 1. Auguſt iſt unter Zugrundelegung des all⸗ 
gemeinen Bauprogramms ein Bauplan für die im 
kommenden Etatsjahr auszuführenden Bauten und 
eine Nachweiſung der aufzuwendenden Koſten aufs 
zuſtellen. Die Nachweiſung und ber Bauplan iſt 
nach vorläufiger Prüfung in techniſcher Beziehung 
durch den Strombaudirektor und landespolizeilich 
durch die betheiligten Regierungspräfidenten in 
einer durch den Oberpräſidenten anzuberaumenden 
Sitzung, in welcher er oder in ſeiner Vertretung 
der Strombaudirektor den Vorſitz führt, den be⸗ 
theiligten Deichverbänden zur Begutachtung und 
Erklärung vorzulegen. Vor der Sitzung iſt den 
Deichverbänden Gelegenheit zur Einfichtnahme in 
den Bauplan und die Nachweiſung zu geben. 
Kommt eine Einigung über den aufgeſtellten Bau⸗ 
plan und die Nachwelſung mit den betheiligten 
Deichverbänden nicht zu Stande, fo iſt eine Ent⸗ 
ſcheidung vom Miniſter einzuholen. — Auf Grund 
des aufgeſtellten Bauplanes und der Nachweiſung 
ſetzt der Oberpräfident alljährlich den Antheil der 
Koſten feſt, welcher auf den einzelnen Deichverband 
nach Maßgabe ſeines Beitragsverhältniſſes entfällt. 
Die Zahlung der Zuſchüſſe für das laufende Bau⸗ 
jahr (Etatsjahr) Seitens der einzelnen Deichver⸗ 
bände erfolgt zum 1. Oktober jeden Jahres. 
Binnen zwei Wochen nach Mittheilung der zu 
leiſtenden Zuſchüſſe durch den Oberpräfidenten an 
die Deichverbände ſteht denſelben die bei dem 
Oberpräſidenten einzureichende Beſchwerde an den 
Miniſter zu. i 

3-5 [Das Verhäliniß zwiſchen 
Invaliden⸗ und Altersrentenl iſt, 
wie ſchon vor einiger Zeit vorausgeſagt, noch im 
laufenden Jahre ein ſolches geworden, daß die 
Zahl der leufenden Invalidenrenten mehr als 
das Doppelte der Altersrenten ausmacht. Rund 
190 000 laufenden Altersrenten ſtanden zu Beginn 
des Oktobers 1900 rund 387 000 Invalidenrenten 
gegenüber. Das Verhältniß wird ſich vorausſichtlich 
noch geraume Zeit hindurch in derſelben Richtung 
entwickeln; denn wenngleich auch der in der 
letzten Zeit zu beobachten geweſene Rückgang 
in der Zahl der Altersrenten bald zum Still⸗ 
ſtande kommen zu ſollen ſcheint, ſo wird doch 
die Zunahme der Invalidenrenten ſo groß ſein, 
daß auch die Erreichung der dreifachen Summe 
der Altersrentenzahl durch ſie garnicht allzulange 
auf ſich warten laſſen dürfte. — Am 1. Januar 
1901 werden es 10 Jahre ſein, daß die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung in Deutſchland zur Ein⸗ 
führung gelangt iſt. Man kann als ganz ſicher 
annehmen, daß es zu dieſem Zeitpunkte nicht 
weniger als 600 000 Perſonen geben wird, welche 
auf Grund dieſer Verſicherung Renten beziehen. 
Man erſieht ſchon aus dieſer Summe der 
Rentenempfänger, wie ſegensreich auch der letzt⸗ 
eingeführte Verſicherungszweig wirkt. Man wird 
aber als ganz ſicher annehmen dürfen, daß, bis 
das Beharrungsſtadium erreicht fein wird, dieſe 
Zahl ſich noch beträchtlich erhöhen wird. 

§(Winterſchutzkleider für Güter⸗ 
bodenarbeiter.] Der Miniſter der öffent 
lichen Arbeiten hat, da diejenigen Güterboden⸗ 
arbeiter, die ausſchließlich oder vorwiegend außer⸗ 
balb des Schuppens mit der Bedienung der 
Centeſimalwaagen, dem Reinigen, Beſchreiben, 
Plombiren der Wagen und mit der Zugabfertigung 
beſchäftigt ſind, den Unbilden der Witterung 
ebenſo wie die Rangirarbeiter ausgeſetzt find, die 
Königlichen Eiſenbahndirektionen ermächtigt, für 
erſtere gleichwie für die im Rangirdienſt beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter innerhalb der durch den Etat 
gezogenen Grenzen auf Koſten der Verwaltung 
paſſende Winterſchutzkleider zu beſchaffen und vor⸗ 
zuhalten. 

*[Zigeuner.] In Oſt⸗ und Weſtpreußen 
find 41 umherziehende Ziegeuner unbekannter 
Nationalität ermittelt, welche keinen feſten Wohn⸗ 
fig haben. Die Bezirksausſchüſſe machen daher 
aufmerkſam, daß umherziehenden Zigeunern gegen⸗ 
über in zuläſſig weiteſtem Umfange von dem Rechte 
der Verſagung von Wandergewerbeſcheinen Ge⸗ 
brauch zu machen iſt. 

SS [Polizeibericht vom 6. November.) 
Verhaftet: 4 Perſonen. 


* Podgorz, 6. November. Die geſtrige Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins der 
Thorner linksſeitigen Niederung war nur mäßig beſucht. 
Der Vorſitzende, Herr Günther, eröffnete dieſelbe und 

edachte zunächſt des verſtorbenen Mitgliedes Franz, 
tronsk und machte darauf verſchiedene Miuheulungen. 
Darnach hielt Wanderlehrer Schoeler aus Danzig den 
angemeldeten Vortrag über zweckmäßige —— 
der Pferde und Füllen. Nach einigen einleitenden Be⸗ 
merkungen über die phyſtologiſchen Erſcheinungen auf 
dieſem Gebiete und die Vererbungstheorte ging der 
Vortragende auf das Thema jjelbft ein. Wer rationell 
füttere, müſſe den Thieren zuerſt das minder» und 
ei das vollwerthige Futter reichen. Nach der 
ränkung mit nicht zu kaltem Waſſer müfje eine */ftüindige 
Pauſe eintreten. Das beſte Futtermittel für unſere 
Pferde bleibe Hafer und als Erjagmittel Schrot, dieſes 
dürfe jedoch nicht als Trank, ſondern nur angeſeuchtet 
verabfolgt werden. Die Thiere müſſen auf jeden Fall 
zur Einſpeichelung ſämmilicher Futtermittel gezwungen 
werden. Unter den käuflichen wäre Melaſſe das beſte 
Futtermittel, obgleich der Preis auf das Dreifache ge⸗ 
ſtiegen wäre; denn ſie enthalte 40 Prozent Zucker. Da 
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Tor fmelaſſe 2 Sehr gut Paten auch Sohn 
rüben für Pferde. — 4 Scheffel gleich 1 Scheffel Hafer. 
— Dieſe 8 ungewaſchen und ganz vorgeworfen 
werden. — 1 wurde die Verſicherung 
egen Segel, Froſt und des Lebens warm oblen. 
Auch wurde wieder die Frage über Beſchaffung 


Futtermittel angeregt. Als Vertreter des Vereins auf 
der Sitzung der Landwirthſchaftskammer zu Danzig 
wurde Günther⸗Rudak und als deſſen Stellvertreter 


Fr. Dopslaff-Gr. Neſſau gewählt und 30 Mark Reife» 
koſten bewilligt. 


Y Gr. Neſſau, 6. November. In der letzten 


Generalverſammlung der Molkerei⸗Genoſſenſchaft wurde 
das bisherige Vorſtandsmitglied Heinr. Balzer wieder ⸗, 
an Stelle des durch Kündigung ausgeſchiedenen Mit- 
glieds Gietz-Ober⸗Neſſau, Befitzer Paul Finger⸗Gr. Neſſau, 
ewählt. 
Kat Beſitzer Fr. Dopslaff. Sodann wurde die Abände⸗ 
rung verſchiedener Paragraphen der Satzungen beſchleſſen 
und u. A. mitgetheilt, daß die Genoſſenſchaft im laufenden 
Geſchäftsjahr 4000 Mark abgezahlt habe. 


An Stelle des Aufſſichtsrathsmitgliedes L. Heiſe 


Vermiſchtes. 


Belgrad, 5. November. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaſſierers der Nationalbank Ilitſch, 
welcher mit 183 700 Fres. flüchtig gegangen itt, 
wurde der Konkurs verhängt. Ein Beamter der 
Monopolverwaltung Nicoliſſch und andere mit 
Ilitſch in Verbindung ſtehende Perſonen wurden 
verhaftet. 3 

Von einer heroiſchen That der 
Königin von Portugal wird aus 
Liſſabon berichtet: Die Königin, welche während 
eines Spazierganges am Strande zu Arcaes ein 
mit zwei Perſonen beſetztes Fiſcherbost in ihrer 
Nähe kentern ſah, ſtürzte ſich ins Waſſer und 
rettete die beiden Inſaſſen nach einander. Durch 
ihre muthige That hat ſich die Königin große 
Volksthümlichkeit erworben. 

— 


Neueſte Nachrichten. 
Luxemburg, 6. November. Die Tagung 


der Deputirkenkammer wurde heute ohne Thron⸗ 


rede eröffnet. Simons wurde zum Präſidenten, 
von Blochhauſen zum Vizepräſidenten gewählt. 

Kimberley, 6. November. Nach Privat⸗ 
meldungen aus Koffyfontein iſt der Ort, 
welcher von den Buren beſetzt war, am 3. 
November von den Engländern wiedergenommen 
worden. 

London, 6. November. Hieſige Abend⸗ 
blätter melden aus Schanghai: Nachrichten 
aus chineſiſchen Quellen zufolge verlangten die 
Verbündeten von Li⸗hung⸗tſchang, daß er an den 
Kaiſer telegraphiren und den ſelben, erſuchen ſolle, 
ein Edikt zu erlaſſen, durch welches die Hinrich⸗ 
tung des Schatzmeiſters der Provinz Tſchili 
Tingjung angeordnet wird. — Weiter wird aus 
Schanghai gemeldet, daß ein auswärtiger Be⸗ 
amter geſtern ein Telegramm aus Peking er⸗ 
halten habe, welches beſagt, die fremden Ge⸗ 
ſandten ſeien nicht gewillt, mit eingehenden 
Verhandlungen zu beginnen, bevor nicht die 
Beſtrafung der Urheber der jüngſten Frevel ge⸗ 
ſichert ſei. 

New⸗Nork, 6. November. In Denver 
wurden früßh Morgens bei einer Rauferei vor 
einem Wahllokal ein Polizeibeamter getödtet und 
drei verwundet. — Weitere Nachrichten aus Den⸗ 


ver berichtigen die erſte Meldung über den Zu⸗ 


ſammenſtoß, der dort heute früh vor einem Wahl⸗ 
lokal ſtattfand, dahin, daß ein Hälfsſheriff ge⸗ 
tödtet und vier weitere Hülfsſheriffs ſowie vier 
Polizeibeamte verwundet worden find. Diele 
Huͤlfsſheriffs waren feiner Zeit von republikani⸗ 
ſcher, die Polizeibeamten von demokratiſcher Seite 
angeſtellt worden. 

— — nn 
Für die Nedaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


—— —— ꝓ¶w a nenn nenne et 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 7. November um 7 Ubr 15 
+ 0,79 Meter. Lufttemperatur: — 0 Orad Cel, 
Wetter: dewölkt. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Deutſchland. 


Dounerſtag, den 8. November: Milde meiſt 
trübe, Regenfälle. Windig. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 12 Minuten, Untergang 


Mond Aufgang 5 uhr 53 Minuten Nachm., 
Untergang 8 Uhr 54 Minuten Vorm. 


Berliner telegraphiſche Schlußzkourſe. 


6. 11. 


4 Uhr 46 Minuten. 


Tendenz der Fondsbörre feft feft 
Ruffiſche Banknoten 2 216,90 f 216,65 


Warſchau 8 Tage ae 215,95 
Deſterreichiſche Banknoten » . | 85,10] 85,10 
Preußiſche Konſols 3% . » u . | 86,90] 87,25 
Preußiſche Konſols 3½% . 85,70 98,70 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 5 20 95,20 
Deutſche Reichsanleihe 3% „87,2 87,50 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . . | 95,50] 95,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —,— —— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3/% neul. II. . 92,40 92,10 
Poſener Pfandbrieſe 3/½% . . 92,8 | 92,00 
Poſener Pfandbriefe 5 100.32 100,39 
Polniſche Blandbriefe 4½% . . | 95,39] 95,80 
Türkiſche Anleihe 1% I 25 55 25,50 
Italieniſche Rente 4/5. . 95,00 95,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 73 30 73,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗An „ 11770017775 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . | 224,60 | 225,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien. „ [1794 1180.00 
Saurahütte-Altin - » - 2 00» 203.90 | 204,75 
Norddeutſche Kredit⸗An 118 80 118,75 
T Stadt⸗Anleihe 3½% * „ 3 ET su 
Weizen: November 151,001 —— 
Dezember . « [153,00] 172,75 
„ . 69,00 158,75 

Loco in New Vork . Feiert. 79 / 

Roggen: November 140,06 | 149,50 
Dezember . » 1140,50 | 141,00 
Mai 14200 | 142,50 

Spiritus: 70er looo 1 4650| 46,50 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard - Zinsfuß 8 / 
Privat- Diskont 4½ % 


FFF ˙ rer 
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hörung der Gläubiger über die Erſtattung 


Fleisch-Extract 
oder Supponwürzo? 


vollständig widersinnig. 


Kin Wort zur Abwehr. 
Liebig’s Fleisch- Extract ist reine concentrirteste Fleischbrühe nach Justus von Liebig 
aus bestem Ochsenfleisch ohne fremden Zusatz hergestellt. 
Suppenwürzen, Maggi’s wie andere, werden garnicht aus Fleisch bereitet, sind vielmehr nichts 
als ein gewürzter viel Kochsalz enthaltender Pflanzen-Absud. 
Die Versuche, Suppenwürzen neben oder selbst über Fleisch-Extract zu stellen, sind daher 


Compagnie Liebig. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß wurde uns heute 
nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
unſer unvergeßliches vielgeliebtes 


Sultan Adolf⸗Zweig⸗Vertin. 


F meien dee 1 
J 


Moderne Neuheiten. 


ahresfeſt 
Sonntag, den II. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr 


Töchterchen 


Berthchen 


im Alter von 6 Jahren 
durch den unerbittlichen Tod 
entriſſen. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an, 
um ſtille Theilnahme bittend 


Bromberg, d. 6. Nov. 1900. 


Gustav Schultz u. Frau 


Emmeline geb. Rosenberg. 


Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Danziger⸗Straße 70, aus 
ſtatt. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 0 
Vermögen des Kaufmanns Max Cohn 
in Thorn iſt zur Abnahme der Schluß ⸗ 
rechnung des Verwalters, ſowie zur An⸗ 


olph W. Cohn, Möbel⸗Magazin 


Heiligegeiſt⸗Straße 12. 


der Auslagen und die Gewährung einer 

Vergütung an die Mitglieder des Gläu⸗ 

biger⸗Ausſchuſſes — der Schlußtermin 

auf den 28. November 1900, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt, 


— 
Avis! 
Zimmer 22 beſtimmt. 


Thorn, den 2. November 1900. Aus einem Lagerbeſtande recht billig erworbene große Anzahl echter 
Konopka, nußbaum Kleiderſchränke, Waſchſchränke und Vertiko's 
Gerichtsſchreiber des nig. Amtsgerichts. i von hervorragend guter Qualität und Ausführung treffen in einigen Tagen 
Areiwilige Verſteigerung. ein, die ich wegen Mangel an Raum, mit geringem Aufſchlag abzugeben 


beabſichtige. 
8 rei 8 D Wts., Es bietet ſich daher dem geehrten Publikum eine wohl nie wieder⸗ 


werde ich vor der Pfandkammer am hie⸗ kehrende Gelegenheit zum 


doe Sophas, 1. Wäfceipind, 1 Einkauf von 
Ausstattungen u. Ergänzungen. 


. lebe 7 Stühle, 1 Mia. 
tleiter, 2 Pferdedecken, 

Die Ankunft der Waaren wer de ich zur Zeit an dieſer Stelle be⸗ 

kannt geben. 


5 Bettgeſtelle mit Matratzen 
Adolf W. Cohn 


u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baarc Zah⸗ 
Heiligegeiſt⸗Straße 12. 


lung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. | 


Awangsdrfrigerung. 


Freitag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am hie⸗ 
ſigen Königl. Landgericht 
2 Pferdegeſchirre mit Zaum⸗ 


zeugen 0 
gegen Baarzahlung öffentlich verſteigern. J. 6. Reif (Siechen) 
T 8 empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, Krügen und C) + 
Meine Crunoſtüce, 8 3 
Mellienftrafie 84,86, z Wein. F Hermann Miehle, Biergraß handlung, 
° Bäufer u. guten Bauplätzen verkaufe im 62 vorm.: Kopczynski 
Wonen. Weombergerftrahe 355. 8 Nathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Post. 
Hoyer- 0 Ausſchank bei Herrn Wilh. Schultz, 
©) Schützenhaus und Stadtbahnhof-Thorn. ir 
Friſch geſchoß. Haſen BOOOOO0ON00002NOO0000000000 
(Jagd Pe 
empielt ____ A. Kirmes. Entölter Cacao (licht löslich) 
Rockſchneider à Pid. Mk. 2, 40, 2,00, 1,80, 1,60 


Feine Dessert-Chocolade, 
Dessert-Confect, 
Nuss-Speise-Chocolade, 


verlangt 
Heinrieh Kreibich. 


Conditor-Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Korella, Brombergerſtr. 


Ein Lehrling 


aus achtbarem Hauſe mit nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, der etwas polniſch ſpricht, 
findet Stellung bei 
J. L. Jacobi, Bromberg, 
Groß⸗Deſtillation, Likör und Eſſigſprit. 
Fabrik zum „Goldenen Lachs“. 


Junge Mädchen 
find. gute Penſion. Gute Empfehl. 
ſteh. z. Verf. Ausk. i. d. Geſchäftsſt. d. B. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 


8 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom Hausflaggen 
1. Januar k. Js. zu vermiethen. 


Zu erfragen bei 4 Mazurkiewiez. Vereinsfahnen 


Cr&me-Chocolade, 


Tafel-Chocolade 
garantirt rein, billigst. 
Haushalt Chocolade, 
Germania-Mischung, 
Albers Brustcaramellen, 
Albers Sahnenbonbons, 
Russische Geleefrüchte, 
Cakes, russische Thee’s 


Billigste Bezugs quelle für Wiederverkäufer. 


la 11,50, Ia 7,25, Ile 5 


Echt Nürnberger Bier 8 


mit Adler, 3 mtr. ang, II mtr breit. la 
ee IIa 11,25, IIIa vg 2 Landestarben 


Franz. Reinicke, "HANNOVER. 


Gottesdienf in der neaſt. ev. Kirche. 
Herr Divifionspfarrer Grossmann. 
Montag, den 12. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
Nachverſammlung im Schützenhauſe 
Jahresbericht: Herr Pfarrer Jacobi. 
Anſprachen: Herr Superinten dent Waubke 
und Herr Prediger Nimz⸗Ottlotſchin. 
Geſänge des neuſtädt. Kirchenchors und 


g des Herrn Steinwender. 


Boldener Löwe, Mocker. 


D 8. een 1900: 


Ey Wurfefen 


und a Fleck, 
verbunden mit 


esden. Unterhaltungs- Musik 

und Preisſchießen ausländ. Vögel. 

8 ae Freunde und Bekannte freundlichft 

A einladet C. Skorzewski. 
Freitag, den 9. November, Artushof, 7%½ Uhr: 


Goncert Goetze-Lütsche, 


Karten à 3, ½ nnd I Mk. bei E. F. Schwartz. 


Kolonialabtheilung Thorn. 
Sonnabend, den 10. November er., Abends 8 Uhr 
nin der Aula des Gymnafiums: ug 


Vortrag des Hauptmanus Herrn Hutter: 
Land und Leute im Innern von Kamerun. 


Damen und Gäſte find willkommen. 
Der Vorstand. 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung. — Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
Anskunft koſtenlos. mm 


Gasanzänder } 


ohne Zündflamme 
zündet Gasbrenner und Gaskocher durch! 
einfaches Darüberhalten, iſt transportabel, 
elegant, dauernd und bei etwaiger ® 
mechaniſcher nn der Zünd⸗ 
maſſe durch Auswechſelung der Pa⸗ 
trone leicht wieder herſtellbar. 

Alleinvertrieb für Thorn 
(auch an Wiederverkäufer) 


Sie Gasanfalt Thorn. ® 1 
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123 Verein. 


Sonntag, den 11. November: 


arwart, 
1 Ernst na Lalseren Küng, Turnfahrt *. Argenau. 
u kskarte Abmarſch um 2 Uhr von der Dampfer⸗ 
de len Preisen, fähre. Der Vorſtand. 
Mittagstisch Jeden Donnerſtag, 


von 6 Uhr Abends ab: 

Kriſche Grüt Blut: 
u. Semmelwurſt 

J. Zagrabski, 


Coppernikusſtrage Nr. 27. 
Dejeuners Diners Soupers TH e To 
sowie einzelne Schüsseln übernehme bei 1 II. Wohn. . Brückenstr. 22. 


geschmackvoller Ausführung auch ausser 12 möbl. Zimmer zu vermieth. 
dem Hause Eliſabethſtraße 14, 2 Tr. 


Aussechank  Rirlige Nachrichten 
der Sponnagel’ichen dung, 5 dm 0 Ronente 100 


Kir 
Donnerſtag, den 8. d. „ Abends 6 Uhr: Bibelertiön ung: de geuther. 


Königsberger iel. BE "Sing 1. 3,2 An 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
RR... =... zu Neflan. 
im auch geth., 
Wohnung, a heupunderhr, 22 22, . 


das Gedeck 1 25, — im Abonnement 1,10 


Reichhaltige Abendkarte. 


Delikatessen der Saison bei 
stets vorräthig. r 


Bethaus 
Abends 7 Un: 8 benfkande. 
Zwei Blätter. 


und Verlag ver dtathsbucdruderei Ern ſt LVambe 


